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Vorbemerkung
Das Fach Multimedia in den Geistes- und Sozialwissenschaften kann als eine praxis-
orientierte Ausbildung studiert  werden,  die innerhalb des Karlsruher Bakkalaureatsstu-
dienganges den Status eines Ergänzungsfaches hat. Als Hauptfach oder als Studienfach 
mit dem Abschluss Magister/Magistra ist das Fach Multimedia an der Fakultät für Geis-
tes- und Sozialwissenschaften des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) nicht stu-
dierbar.

Diese Broschüre enthält die fachspezifischen Informationen und Hinweise zum Studium 
des Faches Multimedia.

Die notwendigen  fächerübergreifenden Informationen zum Bakkalaureats- und Magis-
terstudiengang in den Geistes- und Sozialwissenschaften am der Karlsruher Institut für 
Technologie  finden Sie in der zib-Informationsschrift:

„KIT Geistes- und Sozialwissenschaftliche Studiengänge (Allgemeiner Teil)“
http://www.kit.edu/studieren/3066.php

In dieser fachübergreifenden Schrift wird u.a. dargestellt:

• die Studienstruktur des Bakkalaureats- und Magisterstudienganges allgemein
• die sprachlichen Anforderungen in den einzelnen Fächern im Überblick
• die Bewerbungs- und Zulassungsmodalitäten 
• Hinweise zur Berufsorientierung.

Des Weiteren finden Sie dort:

• Sämtliche Fachstudienberater mit Sprechstunde, Telefonnummer und E-Mail-Adresse
• Literaturhinweise
• Internetadressen
• Sonstige Tipps.

Falls in dem folgenden Text nicht immer dem Grundsatz der Gleichbehandlung von Frau 
und Mann auch in den sprachlichen Formulierungen gefolgt werden sollte, hat dieses sei-
nen Grund in der dadurch besseren Lesbarkeit. In allen Zusammenhängen mit Studium 
und Beruf sind Männer und Frauen gleichermaßen gemeint.
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1 Multimedia in den Geistes- und Sozialwissenschaften

1.1 Studieninhalte

„Multimedia“ ist ein semantisch vielfach belegter Begriff  und z.T. auch durch zeitgemä-
ßere und spezifische Begriffe ersetzt worden, von dem zahlreiche Definitionen existieren. 
Während die einen darunter einfach die Kombination von Text, Bild und Ton verstehen, 
verbinden andere damit aufwendig programmierte virtuelle Welten.
Die zahlreichen Verflechtungen medialer Produktion, Rezeption und Kommunikation mit 
anderen wissenschaftlichen Disziplinen, lassen kein einheitliches Studienmodell zu. Die 
zumeist von Technologien abhängigen Veränderungen der Medien macht es erforderlich, 
sich sowohl mit den historischen, theoretischen als auch praktischen Bedingungen und 
Prozessen auseinander zu setzen.

Diese oft  technischen Bereiche müssen,  mit  Blick auf  die Geistes-  und Sozialwissen-
schaften sowie die diesen zugehörigen Kulturfelder,  mit  kontextbezogener  Kompetenz 
verbunden werden.

Das Studium an der Fakultät für Geistes- und Sozialwissenschaften am Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT) folgt drei wesentlichen Orientierungen:

1. klassisches Studium im geistes- oder sozialwissenschaftlichen Hauptfach,
2. Verbindung von Wissenschaft und Beruf,
3. Integration der neuen Medien und deren kreative Nutzung und Weiterentwicklung.

Die drei Orientierungen sind eng miteinander verbunden. Als Beispiele sind zu nennen:
• Im  geistes-  oder  sozialwissenschaftlichen  Hauptfach  werden  medientheoretische 

Aspekte  berücksichtigt,  Multimediaproduktionen vorbereitet  und,  meist  mit  Unterstüt-
zung des Studienzentrums Multimedia (SZM) der Fakultät, durchgeführt. 

• Im praxisorientierten Nebenfach stehen geistes- und sozialwissenschaftliche Inhalte im 
Vordergrund. 

• Die berufsorientierte Ausbildung in Multimedia zielt auf das Feld der Kultur. 
• Kulturwissenschaftliche Methoden prägen die Vorbereitung auf die berufliche Praxis. 

Die Verbindung zwischen den oben genannten Orientierungen sollten die Studierenden 
im Lauf ihres Studiums aufgreifen und eigenständig weiterentwickeln.



3

1.2 Studienziele

Im Vordergrund des Studiums steht die Vermittlung einer multimedialen Kompetenz im 
Rahmen geistes- und sozialwissenschaftlicher Disziplinen. Die Überschneidung einzelner 
Fachdisziplinen bei Konzeption und Produktion multimedialer Produkte und Projekte so-
wie  die  Kombination  mit  dem Hauptfach  erlauben  keine  etablierten  Themenbereiche, 
sondern  stellen  die  Studierenden  vor  immer  neue  Herausforderungen.  Die  Fähigkeit 
diese zu bewältigen, gehört zum Studienziel.

Das Studium des Faches Multimedia in den Geistes- und Sozialwissenschaften am KIT 
bildet Studentinnen und Studenten in Theorie und Praxis multimedialer Gestaltung sowie 
in der multimedialen Aufbereitung geistes- und sozialwissenschaftlicher Inhalte aus. Sie 
erwerben Kenntnisse in internetaffinen Technologien, in Datenverarbeitung, in Mediendi-
daktik, im Medienrecht und im Projektmanagement, wobei sich die Inhalte dieser Fach-
bereiche jeweils in Hinblick auf Multimedia verstehen. Im Vordergrund des Studiums ste-
hen Erschließung und Gestaltung der multimedialen Kommunikation in den Geistes- und 
Sozialwissenschaften sowie in den von ihnen behandelten Kulturfeldern unter pragmati-
schen und medientheoretischen Aspekten.
Studierende, die eine Ausbildung in diesem Bereich absolvieren, sollen lernen, für Sach-
verhalte und Fragestellungen der Geistes- und Sozialwissenschaften angemessene Dar-
stellungsformen zu finden und multimediale Arbeitsweisen oder Methoden zur Lösung 
geistes- und sozialwissenschaftlicher Probleme einzusetzen. Sie sollen im Rahmen ihrer 
Ausbildung die Fähigkeit erwerben, professionelle Multimediaproduktionen anzufertigen 
bzw. an deren Herstellung mitzuwirken.
Die einzelnen Veranstaltungen des Studienfaches variieren in ihrem geistes- und sozial-
wissenschaftlichen Inhalt und behandeln in manchen Fällen mehr die technische, organi-
satorische, die rechtliche oder die gestalterische Sichtweise. Dennoch wird in jeder Ver-
anstaltung  immer  auf  den  geistes-  und  sozialwissenschaftlichen  Inhalt  Bezug 
genommen. Details entnehmen Sie bitte dem Kapitel 2.

Anforderungen, Voraussetzungen, Begabungen
Studierende des Faches Multimedia in den Geistes- und Sozialwissenschaften sollen in 
ihrem Studium den sinnvollen und kompetenten Umgang mit Multimedia erlernen. Hierzu 
werden elementare Kenntnisse der englischen Sprache und Erfahrungen im Umgang mit 
PCs vorausgesetzt. 
Da der Schwerpunkt auf die Fachbereiche der Geistes- und Sozialwissenschaften gelegt 
ist, sollen die Studierenden dazu befähigt werden, geistes- und sozialwissenschaftliche 
Inhalte schnell zu erfassen, sie zu granulieren, im Rahmen neuer Kontexte zu restruktu-
rieren und sinnvoll multimedial aufzubereiten.
Studierende im Bereich Multimedia sind gezwungen, sich auf dem aktuellen Stand der 
Wissenschaft und Technik zu halten, da gerade in dieser Fachdisziplin die Inhalte und 
Strukturen mit der technologischen Entwicklung eng verbunden sind.
Dies erfordert ein großes Interesse an Multimedia, nicht nur im Rahmen der angebote-
nen Veranstaltungen, sondern auch an den Entwicklungen außerhalb der Universität. Die 
Studierenden sollen die Möglichkeiten von Multimedia kritisch beurteilen und nutzen, zu-
gleich auch flexibel mit ihnen umgehen können.
Kenntnisse in der englischen Sprache sind hilfreich.
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Missverständnisse
Das Studium Multimedia in den Geistes- und Sozialwissenschaften beinhaltet kein Infor-
matikstudium, wenngleich die Kenntnis von Programmiersprachen vermittelt wird. Auch 
geht es in diesem Studienfach nicht nur um den reinen Erwerb von Software- oder Hard-
warekenntnissen.  Ein wesentlicher Teil des Studiums ist  vielmehr die ‚Architektur’  des 
Wissens in den Kulturfeldern, mit denen sich die Geistes- und Sozialwissenschaften be-
fassen sowie die Bedingungen und Verfahren,  denen die Umsetzung dieser Wissens-
strukturen in eine multimedialen Darstellungsform unterliegt. Näheres dazu in den folgen-
den Kapiteln.
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2 Studienplan (nur Nebenfach)
Da das Fach am Karlsruher Institut  für  Technologie ausschließlich als Ergänzungsbe-
reich (entspricht dem Status eines Nebenfachs) studiert werden kann, entfällt die Erläu-
terung für  einen etwaigen Hauptfachstudienplan.  Im Ergänzungsbereich 'Multimedia in 
den Geistes- und Sozialwissenschaften' müssen 60 ECTS-Punkte erbracht werden. Der 
u.a. Studienplan sieht das Erbringen von 20 ECTS-Punkten pro Studienjahr vor.
Abkürzungen: s. Legende am Ende der Übersicht

Ordnungsnummer / Veranstaltungsart / Titel / Umfang (in SWS) / Umfang in ECTS-
Punkten 

1. Semester (Winter)

SWS ECTS
1.1 VL Mediengeschichte 2 3-4
1.2 Ü Rationales Argumentieren 2 2-4

2. Semester (Sommer)

2.1 VL Theorien der Medienkultur 2 3-4
2.2 S Theorien und Konzepte der multimedialen Kommunikation 2 2-4
2.3 Ü Interaktive Multimediaproduktionen für das Internet 2 2-4

3. Semester (Winter)

3.1 VL Technische Grundlagen der multimedialen Gestaltung 2 3-4
3.2 PS Programmieren für Geistes- und Sozialwissenschaftler 2 2-4
3.3 Ü Programmieren für Geistes- und Sozialwissenschaftler 2 3-4

4. Semester (Sommer)

4.1 S Projektmanagement für Multimediaproduktionen 2 2-4
4.2 Ü Einführung Autorensysteme 2 2-4
4.3 Ü Programmieren für das Internet 2 2-4

5. Semester (Winter)

5.1 P Mediengestaltung in Theorie und Praxis 
(ehem. Basispraktikum Netze)

2 2-4

5.2 HS Didaktik multimedialer Lehr- und Lernformen 2 2-6
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6. Semester (Sommer)

6.1 HS Multimedia CD-ROM-Produktion 2 2-6
6.2 VL Medienrecht 2 3-4

Legende
ECTS European Credit Transfer System, durchschnittliche Leistungspunkte, abhängig  

von der Arbeitsbelastung
SWS Semesterwochenstunden (Anzahl der Wochenstunden einer Veranstaltung 

im Semester)
PS Proseminar
VL Vorlesung
HS Hauptseminar 
Ü Übung
P Praktikum

Ein Schein im dritten Studienjahr muss mit 6 ECTS-Punkten erworben werden.

Ein vierwöchiges  Praktikum in einem Multimedia-Verlag, in einer Fernseh- oder Rund-
funkredaktion oder  in  ähnlichen Einrichtungen kann auf  die für  das dritte  Studienjahr 
nachzuweisenden Studienleistungen mit 4 ECTS-Punkten angerechnet werden. Ein vier-
wöchiges  Praktikum  im  Bereich  der  Mediengestaltung  oder  einem ähnlichen  Bereich 
kann die Lehrveranstaltung „Mediengestaltung in Theorie und Praxis (ehem. Basisprakti-
kum Netze)“ [4.2] ersetzen und wird mit 4 ECTS-Punkten bewertet.
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3 Erläuterungen zu den Lehrveranstaltungen
Zu allen  Veranstaltungen  ist  eine  Anmeldung  über  das  Vorlesungsverzeichnis  (studi-
um.kit.edu) zwingend erforderlich.

Ziel der Vorlesung  Mediengeschichte [1.1] ist es, einen Überblick über relevante me-
dienwissenschaftliche Ansätze zu geben. Die Studierenden sollen in die Lage versetzt 
werden, sich künftig eigenständig mit Fragestellungen aus dem Bereich der Medienfor-
schung zu befassen.  Daher werden einerseits wichtige Ansätze der Medientheorie an-
hand klassischer Texte in Grundzügen vermittelt - von Platons Schriftkritik bis zu aktuel-
len Theorien der Aufschreibesysteme. Die gemeinsame Lektüre wird ergänzend begleitet 
von Exkursen in die Mediengeschichte und von notwendigen Zusatzinformationen aus 
den Bereichen der Zeichen- und Kommunikationstheorie.

Die Veranstaltung Rationales Argumentieren [1.2] wird in Zusammenarbeit mit dem In-
stitut für Philosophie durchgeführt. Sie soll Studierende des ersten Studienjahres theore-
tisch und praktisch dazu befähigen, logisch konzipierte Arbeiten zu verfassen und struk-
turiert an komplexe Zusammenhänge heranzugehen. Dies dient in den nachfolgenden 
Semester als Grundlage für alle weiteren Veranstaltungen des Ergänzungsfaches aber 
auch für die des Hauptfaches.

Abhängig von der Verfügbarkeit findet im zweiten Fachsemester entweder die Vorlesung 
Einführung in die Software-Ergonomie oder Theorien der Medienkultur statt.
Die Vorlesung Einführung in die Software-Ergonomie [2.1] wird derzeit nicht angebo-
ten.
Die Vorlesung Theorien der Medienkultur [2.1] zeigt anhand ausgewählter Texte unter-
schiedliche Ausprägungen von Medienkultur(en) im Laufe der Mediengeschichte. Sowohl 
eine  historische  als  auch  eine  medienwissenschaftliche  Betrachtung  wird  hierbei  zu-
grunde gelegt und gibt ein detailliertes Bild über die Wechselwirkung von Wissenschaft, 
Medienschaffende und Öffentlichkeit(en).

Im Zentrum des Seminars  Theorien und Konzepte der multimedialen Kommunika-
tion [2.2] stehen die kognitiv-psychologischen Erkenntnisse zur multimedialen Kommuni-
kation und multimedialen Vermittlung von Wissen. Die theoretische Behandlung dieser 
Fragen mündet in eine Diskussion der jeweiligen praktischen Anwendbarkeit und gesell-
schaftlichen  Bedeutung,  wobei  darüber  hinaus  generelle  Fragen  zum logisch-didakti-
schen  Aufbau  von  Multimediaproduktionen  und  zur  Gestaltung  (Screendesign),  aber 
auch zur Wissenschaftskommunikation und -dokumentation behandelt werden.

Die Übung Interaktive Multimediaproduktionen für das Internet [2.3] bietet eine Ein-
führung  in die Erstellung  von Internet-Seiten mit  einer  Auswahl  der  Sprachen HTML, 
XHTML, XML, JavaScript und HTML5. Dazu werden verschiedene Werkzeuge (textba-
sierte und WYSIWYG-Editoren, Browser, Grafikprogramme) für Web-Design vorgestellt, 
wobei  ein  weiterer  Schwerpunkt  auf  der  Vermittlung  von gestalterischem und  techni-
schem Praxiswissen liegt. Ziel ist die Erstellung eigener Webseiten durch die Studieren-
den.
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Die Vorlesung  Technische Grundlagen der multimedialen Gestaltung [3.1] gibt eine 
Einführung in Begriffe, Techniken und Anwendungskriterien von Multimedia. Inhalte der 
Vorlesung sind unter anderem der Medienbegriff,  die Abhängigkeit und gegenseitige Be-
einflussung von Medien (Medieninterrelation), inhaltliche und technische Anforderungen 
an multimediale Produktionen, Elemente multimedialer Anwendungen, Gestaltungskon-
zepte und Ablaufplanung. Es sollen die technischen und gestalterischen Grundlagen für 
eine fundierte Arbeit im Multimedia-Bereich gelegt werden.

Programmieren für Geistes- und Sozialwissenschaftler [3.2] und [3.3] ist eine Lehr-
veranstaltung, in der Grundkenntnisse in einer Programmiersprache vermittelt  werden. 
Dies schärft den Blick für die Leistungsfähigkeit und die Grenzen der EDV. Am Beispiel 
der objektorientierten Programmiersprache Java werden Konzepte und Strukturen mo-
derner  Computerprogramme vermittelt  und  eigenständig  kleine  Programme  und  We-
b-Applets entwickelt. Diese Veranstaltung besteht aus einem Seminar und einer Übung.

Das Seminar  Projektmanagement für Multimediaproduktionen [4.1] soll den Studie-
renden einen Einblick in die Gesamtplanung einer Multimedia-Produktion bieten. Anhand 
von Beispielen und praktischen Übungen werden Themen wie Zeitplanung,  Budgetie-
rung, Personalmanagement u.ä. behandelt. Die Studierenden sollen in die Lage versetzt 
werden, kleine Projekte selbständig zu planen und ein Team bei der Umsetzung zu lei-
ten.

Für die Erstellung einer CD-ROM oder eines multimedialen Internetprojekts ist es not-
wendig, sich mit Autorensystemen auseinander zu setzen. Diese Aufgabe hat die Lehr-
veranstaltung Einführung Autorensysteme [4.2]. Als Autorensystem wird eine Software 
verstanden, die zahlreiche Werkzeuge und Methoden anbietet, multimediale Inhalte (Au-
dio-Files, Filmsequenzen, Grafiken und Texte) zu strukturieren und zu modifizieren. Die 
Übung führt in die Methoden und Werkzeuge eines etablierten Autorensystems bzw. ei-
ner Software, die ähnliche Funktionen erfüllt (z.B. Adobe Flash) ein und ermöglicht den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Durchführung eines eigenständigen multimedialen 
Projekts, dessen Inhalt einem geisteswissenschaftlichen Bereich entnommen wird. 

Die Veranstaltung Programmieren für das Internet [4.3] setzt elementare Java-Kennt-
nisse voraus, wie sie Seminar und Übung  ‚Programmieren für Geistes- und Sozialwis-
senschaftler’ [1.2 und 1.3] vermitteln. Die Studierenden lernen, wie Computer über das 
Internet kommunizieren und entwickeln selbst ein Programm für Online-Diskussionen.
Die Veranstaltung  Mediengestaltung in Theorie und Praxis [5.1] ersetzt derzeit das 
‚Basispraktikum Netze‘. Sie ermöglicht den Studierenden im letzten Studienjahr die Mög-
lichkeit, sich mit Lehrbeauftragten aus der Praxis Kenntnisse über die inhaltliche und in-
strumentale Umsetzung der Mediengestaltung von Medienprojekten anzueignen. Hierzu 
gehören sowohl Online- wie auch Offline-Projekte (Webauftritte, Werbekampagnen etc.). 
Die Studierenden erlernen den effizienten Umgang mit zeitgemäßer Software in kleinen 
und größeren Projekten.
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Computerunterstütztes Lehren und Lernen mit Multimedia und dem Internet gewinnt zu-
nehmend an Bedeutung. Wesentlich ist also auch eine Didaktik multimedialer Lehr-  
und Lernformen [5.2]. Nicht nur Firmen setzen unter dem Vorzeichen des ‚selbstgesteu-
erten Lernens’ große Erwartungen in die neuen Technologien, auch in Schule und Hoch-
schule werden virtuelle Unterrichtseinheiten, multimediale Informationssysteme und Si-
mulationen  in  unterschiedlichen  Disziplinen mehr  oder  weniger  erfolgreich  eingesetzt. 
Eine Didaktik  multimedialer  Lehr-  und  Lehrformen berücksichtigt  die  Schwächen  und 
Stärken der Technologien und setzt Erkenntnisse der Psychologie und angewandten In-
formatik (Ergonomie, Mensch-Maschine-Kommunikation) angemessen ein. Das Seminar 
setzt sich im ersten Teil intensiv mit theoretischen Grundlagen und Konzepten des com-
puterunterstützten Lernens auseinander, um in einem zweiten Teil Kriterien für multime-
diale Lernumgebungen zu entwickeln. In einem dritten Schritt entwickeln die Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen gemeinsam ein Konzept für eine konkrete virtuelle Lernumgebung.

Die Veranstaltung Multimedia CD-ROM-Produktion [6.1] fußt auf den Erfahrungen und 
Kenntnissen über Praxis und Theorie rund um Multimedia, die in vorangegangenen Se-
minaren und Übungen des Studiengangs erworben wurden. Jede(r) Studierende soll ein 
eigenes Medienprojekt planen und realisieren, dessen geistes- oder sozialwissenschaftli-
cher Inhalt mit dem Dozenten/der Dozentin abgesprochen werden muss. Es werden Kon-
zepte vorgestellt und erarbeitet, mit deren Hilfe eine Medienkompetenz erreicht werden 
soll, die die Studierenden dann an einem eigenen Werkstück (‚Meisterstück’) unter Be-
weis stellen sollen.

Zur Vorlesung Medienrecht [6.2]: Da das Medienrecht sich erst seit relativ kurzer Zeit 
aus Teilbereichen des öffentlichen Rechts und des Zivilrechts zu einer eigenständigen 
und übergreifenden Rechtsdisziplin entwickelt hat, ist besonders diese Disziplin in stetem 
Fluss. Die Inhalte hängen stark mit den technischen Möglichkeiten der Verbreitung und 
Darstellung zusammen. Folglich müssen Teile des Medienrechts stets neu überarbeitet 
und den Gegebenheiten angepasst werden.  Im eigentlichen Sinn wird das Medienrecht 
durch  die  medienspezifischen  Regelungen  (Landespressegesetze,  Rundfunkgesetze, 
Rundfunkstaatsverträge, Staatsvertrag über Mediendienste, Telekommunikationsgesetz, 
Informations- und Kommunikationsdienstegesetz etc.) gebildet. Aber auch angrenzende 
Rechtsgebiete wie das allgemeine Persönlichkeitsrecht, das Wettbewerbsrecht, das Ur-
heber- und Verlagsrecht, der Titelschutz, Jugendschutz, das Recht des Anzeigenvertra-
ges etc. finden darin Anwendung. Die Veranstaltung legt den Schwerpunkt auf die prakti-
sche und sinnvolle Anwendung des Medienrechts.

Außerhalb der oben genannten Pflichtveranstaltungen werden unregelmäßig noch wei-
tere Veranstaltungen zu Spezialthemen des Komplexes 'Neue Medien' angeboten.
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4 Prüfungen
Anders als bei den Hauptfächern, findet im Ergänzungsbereich 'Multimedia in den Geis-
tes- und Sozialwissenschaften' weder eine Orientierungs- noch eine Vorprüfung statt. 

Die  Bakkalaureatsprüfung  findet  studienbegleitend statt.  Die Fachnote wird aus den 
durch die ECTS-Punkte gewichteten Einzelnoten der o.g. Pflichtveranstaltungen ermit-
telt.



11

5 Hinweise zur Studienplanung
Oberste Priorität  sollte die Einhaltung des Studienplans und die Beachtung der Studi-
enanforderungen im geistes- und sozialwissenschaftlichen Hauptfach haben. Da eine Im-
matrikulation zum Ergänzungsbereich nicht stattfindet, kann während des B.A.-Studiums 
dieses noch gewählt und geändert werden. Diese Wahlfreiheit hat einerseits den Vorteil, 
erst nach eingehender Prüfung der Fachinhalte ein Ergänzungsfach wählen zu können, 
verpflichtet aber auch andererseits jeden Einzelnen zur selbstverantwortlichen Planung 
und Durchführung des Studienplans. 
Sinnvoll  sind Kenntnisse der  englischen Sprache.  Eine Empfehlung  in Bezug auf  die 
Wahl von berufsfeldorientierten Zusatzqualifikationen (BOZ) wird nicht ausgesprochen. 
Die BOZ 2 ‚Multimedia’ ist bereits im Studium enthalten. Praktika sind im Ergänzungsbe-
reich  Multimedia in den Geistes- und Sozialwissenschaften nicht obligatorisch, ein vier-
wöchiges Praktikum in einem Multimedia-Verlag, in einer Fernseh- oder Rundfunkredak-
tion  oder  in  ähnlichen  Einrichtungen  kann  aber  eine  für  das  5.  oder  6.  Semester 
vorgesehene Lehrveranstaltung ersetzen und wird ausdrücklich empfohlen. Des Weite-
ren kann ebenfalls noch ein vierwöchiges Praktikum in einem der mediengestalterisch af-
finen Bereich absolviert werden und die Veranstaltung Mediengestaltung in Theorie und 
Praxis ersetzen. Es ist dabei darauf zu achten, dass mindestens ein Leistungsnachweis 
aus dem 5. oder 6. Semester mit mindestens 6 ECTS-Punkten absolviert wird.

Die regelmäßige Teilnahme an den Lehrveranstaltungen wird überprüft. Das Beratungs-
angebot der Lehrkräfte in fachlicher Hinsicht sollte frühzeitig und regelmäßig in Anspruch 
genommen werden. Auslandsaufenthalte sind im Studienplan nicht vorgesehen, werden 
aber empfohlen, und zwar in der Regel für ein Studium nach dem B.A.-Abschluss. 
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6 Das Studienzentrum Multimedia (SZM) 
Das Studienzentrum Multimedia (SZM) ist ein Kompetenzzentrum der Fakultät für Geis-
tes- und Sozialwissenschaften. Seine Aufgabe ist die Verbindung geistes- und sozialwis-
senschaftlicher Inhalte, Methoden und Fragestellungen mit den technischen und gestal-
terischen Möglichkeiten von Multimedia und Internet.  Das SZM steht  im Dienste aller 
Einrichtungen der Fakultät und, im Rahmen seiner Kapazitäten, auch des gesamten KIT. 
Seit 2005 ist das SZM dem neu gegründeten Institut für Soziologie, Medien- und Kultur-
wissenschaften zugeordnet und übernimmt hierbei Aufgaben der Abteilung Multimediale 
Wissenschaftskommunikation und Medienkulturwissenschaft und pflegt zudem einge Be-
ziehungen in Forschung und Lehre mit dem dem Institut für Literaturwissenschaft und mit 
dem House of Competence (HoC).

Forschungsschwerpunkte
• Multimediale  Wissenschaftskommunikation  und -dokumentation  in  den Geistes-  und 

Sozialwissenschaften (vgl. „Karlsruher Manifest ‚Geisteswissenschaften kommunizieren 
multimedial in Forschung und Lehre’“,   vgl. http://www.geistsoz.kit.edu/szm/),

• Informatisierung des Wissens,
• „Multimediales Kulturwörterbuch“,
• Mitglied des Wissenschaftlichen Initiativkreises Kultur und Außenpolitik (WIKA) am In-

stitut für Auslandsbeziehungen Stuttgart (ifa).

Personal
Professoren: 1
Wissenschaftliche Angestellte: 1
Lehrbeauftragte: 4
Studentische Hilfskräfte: 1

Studierendenzahlen
Ca. 150 Studierende

Institutsführer
Weitere Informationen auf der Homepage des Studienzentrums Multimedia (SZM):
http://www.geistsoz.kit.edu/szm/
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7 Berufliche Möglichkeiten
Absolventen und Absolventinnen des Studiengangs sind nicht nur wegen ihrer speziellen 
wissenschaftlichen Fachkenntnisse, sondern auch wegen ihrer grundlegenden sozialen 
und kulturellen Kompetenzen gefragt. Daraus ergibt sich ein breites Spektrum von mögli-
chen Berufsfeldern, die vom gewählten geistes- und sozialwissenschaftlichen Hauptfach 
bzw. Nebenfach und den während des Studiums angeeigneten Zusatzqualifikationen in-
ner- und außerhalb des Studiengangs abhängen. 
Sich verändernde Branchen erfordern neue Mitarbeiterprofile.  Dies trifft  besonders auf 
PR-, Werbe-, Marketing- und Eventagenturen zu. Die Profile wandeln sich ständig und 
passen sich den neuesten Entwicklungen im Multimedia- und Internetsektor an, wobei 
der Schwerpunkt oftmals auf zeitlich befristeten Projektarbeiten liegt. Eine solche Anpas-
sungsfähigkeit wird auch von den Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs er-
wartet.
Da die Informationswirtschaft voraussichtlich auch noch in den nächsten Jahren zu den 
am schnellsten wachsenden Branchen in Deutschland gehören wird, bleiben die guten 
beruflichen  Möglichkeiten  auch  weiterhin  bestehen  oder  werden  sich  möglicherweise 
noch verbessern.
Geistes-  oder  Sozialwissenschaftler  können  bevorzugt  in  bestimmten  Bereichen  tätig 
werden:  Wissensdokumention,  Interkulturelle  Wissenskommunikation  durch Neue Me-
dien,  Content-Management,  Medien-Lektorate,  Online-Journalismus,  Online-PR-Arbeit, 
Medienpädagogik u.a.

Zur allgemeinen Information über die beruflichen Möglichkeiten von Geistes- und Sozial-
wissenschaftlern/-innen siehe zib-Information „Geistes- und Sozialwissenschaftliche Stu-
diengänge  (Allgemeiner  Teil)“,  Kap.10:  Berufliche  Orientierung  in  den Geisteswissen-
schaften (insbesondere 10.2 Schlüsselqualifikationen, 10.4 Berufsfelder).
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8 Literaturhinweise

Studienführer

Verschiedene Bundesländer haben eigene Studienführer zu den in ihrem Bereich ange-
botenen Medienstudiengängen herausgebracht.  Das entsprechende Portal des Landes 
Baden-Württemberg heißt doIT: http://www.doit-online.de/

Einen bundesweiten Studienführer bietet: http://www.medienstudienfuehrer.de.

Studieneinführungen

• Böhn, Andreas; Seidler, Andreas: Mediengeschichte. Eine Einführung. Tübingen 2008.
• Ebersbach, Anja: Social Web. 2., völlig überarb. Aufl., Konstanz 2011. 
• Hartmann, Frank: Multimedia. Wien 2008.
• Hepp,  Andreas:  Cultural  Studies  und  Medienanalyse.  Eine  Einführung.  Wiesbaden 

2010. 
• Jacobsen,  Jens:  Website-Konzeption.  Erfolgreiche  Websites  planen  und  umsetzen. 

München u.a. 2007.
• Kübler, Hans-Dieter: Mythos Wissensgesellschaft. Gesellschaftlicher Wandel zwischen 

Information, Medien und Wissen. Eine Einführung. Wiesbaden 2009.
• Pias, Claus (Hrsg.): Kursbuch Medienkultur. Die maßgeblichen Theorien von Brecht bis 

Baudrillard. Stuttgart 1999.
• Sander, Uwe: Handbuch Medienpädagogik. Wiesbaden 2008.

Arbeitsmarkt und Berufsperspektiven

• Bahl,  Anke (Hrsg.):  Neue Medien im Einsatz. Praxisbeispiele aus der Berufsbildung. 
Bielefeld 2005.

• Bescherer, Christine (Hrsg.): Einfluss der neuen Medien auf die Fachdidaktiken. Erfah-
rungen aus dem Projekt Virtualisierung im Bildungsbereich. Baltmannsweiler 2005.

• Henninger, Michael (Hrsg.): Handbuch Medien- und Bildungsmanagement. Weinheim 
u.a. 2009.

• Hettwer,  Holger  (Hrsg.):  WissensWelten.  Wissenschaftsjournalismus  in  Theorie  und 
Praxis. Gütersloh 2008.

• Hofert, Svenja: Praxisbuch IT-Karriere. Berufsorientierung, Karriereplanung und Bewer-
bung. Frankfurt a. M. 2009.

• Kielholz, Annette:  Online-Kommunikation. Die Psychologie der neuen Medien für die 
Berufspraxis. Heidelberg 2008.

• Schütz, Astrid (Hrsg.): Neue Medien im Alltag: Befunde aus den Bereichen Arbeit, Ler-
nen und Freizeit = New media in everyday life: findings from the fields of work, learning 
and leisure. Lengerich, Berlin (u.a.) 2005.

• Wirtz,  Bernd  W.:  Medien-  und  Internetmanagement.  7.,  überarb.  Aufl.,  Wiesbaden 
2011.

Interessante Internetadressen

• Bundesverband Digitale Wirtschaft (BVDW): http://www.bvdw.org

http://www.doit-online.de/
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• Aktuellste Informationen zur Medienwirtschaft,  zu Arbeitsfeldern und Berufen sind zu 
finden im KoordinationsCentrum Ausbildung in Medienberufen (aim):  http://www.aim-
mia.de/index.php

• Landesmedienzentrum Baden-Württemberg: http://www.lmz-bw.de
• Telepolis, Rubrik Medien: http://www.heise.de/tp/r4/inhalt/medien.html
• Urheberrecht in der digitalen Welt: http://www.irights.de

http://www2.lmz-bw.de/


M
ar
kt
pl
at
z

KI
T 

C
am

pu
s 

Sü
d

W
es

th
oc

hs
ch

ul
e

KI
T 

C
am

pu
s 

Sü
d

H
oc

hs
ch

ul
e 

Ka
rls

ru
he

Te
ch

ni
k 

un
d 

W
irt

sc
ha

ft

D
ua

le
 H

oc
hs

ch
ul

e
Ka

rls
ru

he
PK

W
A

8 
St

ut
tg

ar
t, 

A
5 

B
as

el
 - 

Fr
an

kf
ur

t
A

bf
ah

rt 
K

A
-M

itt
e 

in
 R

ic
ht

un
g 

R
he

in
ha

fe
n,

 
La

nd
au

, 
S

üd
ta

ng
en

te
 b

is
 A

bf
ah

rt 
N

r. 
2 

(S
ta

dt
m

itt
e,

 
K

on
gr

es
sz

en
tru

m
, 

H
au

pt
-

ba
hn

ho
f);

 W
eg

w
ei

se
rn

 in
 R

ic
ht

un
g 

S
ta

dt
-

m
itt

e 
fo

lg
en

. S
ie

 b
efi

nd
en

 s
ic

h 
au

f d
er

 E
tt-

lin
ge

r S
tra

ße
 in

 R
ic

ht
un

g 
M

ar
kt

pl
at

z.
D

as
 z

ib
 lie

gt
 im

 Z
en

tru
m

 in
 d

er
 F

uß
gä

ng
er

-
zo

ne
, a

m
 M

ar
kt

pl
at

z.
 In

 d
er

 u
nm

itt
el

ba
re

n 
U

m
ge

bu
ng

 b
efi

nd
en

 s
ic

h 
ve

rs
ch

ie
de

ne
 

P
ar

kh
äu

se
r, 

da
s 

de
m

 z
ib

 a
m

 n
äc

hs
te

n 
ge

le
ge

ne
 in

 d
er

 K
re

uz
st

ra
ße

.

A
65

 
Sü

dt
an

ge
nt

e 
au

s 
R

ic
ht

un
g 

La
nd

au
A

bf
ah

rt 
N

r. 
2 

(S
ta

dt
m

itt
e,

 K
on

gr
es

sz
en

t-
ru

m
, H

au
pt

ba
hn

ho
f),

 w
ei

te
r w

ie
 o

be
n.

A
nr

ei
se

 p
er

 B
ah

n
H

bf
 K

ar
ls

ru
he

, a
b 

B
ah

nh
of

sv
or

pl
at

z
S

1/
S

11
 in

 R
ic

ht
un

g 
H

oc
hs

te
tte

n/
N

eu
re

ut
S

4/
S

41
 in

 R
ic

ht
un

g 
H

ei
lb

ro
nn

/K
ar

ls
ru

he
2 

in
 R

ic
ht

un
g 

W
ol

fa
rts

w
ei

er





www.zib.kit.edu

www.kit.edu 

Kontakt

Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

Zentrum für Information und Beratung
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